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Lor einem Mr.
4 « Januar 1916 . In Ostgalizien blieben die öster¬

reichischen Truppen nach wie vor siegreich. Wiederum
richteten sich die russischen Massenangriffe gegen die öfter-
reichischen Stellungen bei Toporoutz und bei Rarancze.
In acht Reihen gingen die russischen Sturmkolonnen
vor , um stets vor den Hindernissen zusammenzubrrchen.
Auch die Angriffe gegen die Brückenschanze von Uscieczko
und ln der Gegend von Jazlowice hatten dar gleiche
Schicksal. — An der küstenländischen Front entwickelten
die Italiener starke Artillertetätigkeit , die namentlich im
Krngebiet bei Oslawija sich zu besonderer Heftigkeit
steigerte. Italienische Angriffe aufDolje und im Monte
San Michele wurden abgewiesen.

HeereSfront des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter plangemäß,
In den Bergen zwischen Zastala -Fak und der Ebene

drängten deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
den Feind nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Iocsani stehen Truppen der
9. Armee nun vor einer befestigten Stellung der Ruffen.
M »1ecesti und Mera am Milcovul wurden gestürmt,
400 Hefangene sind eingebracht.

In der Doörudsäia ist der Russe trotz zäher Gegen¬
wehr auf Aacareni , Iijila und nach Maci » hinein zu¬
rückgedrängt worden.

Mazedonische Krönt.
Keine Änderung der Lage.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

In Kmil zn See.
Das französische Linienschiff „ B6rit6 " torpediert.

Berlin,  3 . Jan . (zb.) In der Nähe von Malta
wurde laut „Vossischer Zeitung " da» französische Linien¬
schiff „Berits " (14870 Tonne ») von einem deutschen
Unterseeboot torpediert . Das Schiff liegt schwer beschä¬
digt vor dem Hafen . (Das Linienschiff „Berits " ist im
Mai 1907 vom Stapel gelaufen . E » ist armiert mit 4
Geschützen von 30.5, 10 von 19.4, 13 von 6.5 und 10
von 4.7 Zentimeter Kaliber . Seine Besatzung beträgt
735 Mann .)

Der französische Hilfskreuzer „ Rouen " verschollen.
Bern,  3 . Jan . (W . B .) Der „Matin " meldet aus

Cherbourg : Von dem Aufklärungsdienst besorgenden
Hilfskreuzer „Rouen " erging in der Nacht zum Samstag
drahtlos ein Hilferuf aus der Zone von Lasquet . Der
Schleppdampfer „Constaure " wurde unverzüglich zur
Hilfeleistung abgeschickt. Seitdem ist man von den
beiden Schiffen ohne Nachricht geblieben. Torpedoflottillen
und Schleppdampfer forschen nach ihrem Verbleib bis¬
her vergeblich nach. Drei schwer verletzte Matrosen der
„Rouen " wurden aufgefischt.

London,  3 . Jan . (W . B .) Das Reutersche Bureau
meldet : Der Dampfer „Nestorian " (7000 Tonnen ) von
Leylandlinie ist infolge dichten Nebels aufgelaufen und
gänzlich verloren.

Rotterdam,  2 . Januar . (W . B .) Der englische
Fischdampser „Arran " (176 Br .-R .-T .), der französische
Fischkutter „I . 973 " und der französische Segler „FeeS"
(325 B .-R .-T .) sind durch Unterseeboote versenkt worden.

London,  2 . Januar . (W . B .) Lloyds meldet , daß
der britische Dampfer „Sappho " versenkt worden ist.

Basel,  1 . Jan . (zf.) Nach einer Havas -Meldung
vom 31 . Dezember aus La Coruna ist der norwegische
Dampfer „Tyra " im Hafen von Camarinas eingelaufen,
befehligt von 5 Deutschen. Er hatte außerdem 14
Matrosen des Dampfers und 7 Matrosen einer englischen
Dampfer « an Bord . (Camarinas ist ein kleiner Hafen
an der Nordwestküste Spaniens .)

In MgiriMe Inii.
Sofia,  3 . Januar . (W. B .) Der bulgarische Be¬

richt vom 2. Januar : Mazedonische Front : Schwaches
Artilleriefeuer an einzelnen Frontabschnitten . An der
Struma Patrouillengefechte . In der Gegend von Seres
und Drama entfalteten feindliche Flieger eine rege Tätig¬
keit. — Rumänische Front : Nach einem äußerst erbitterten
Kampf warfen wir den hartnäckig widerstrebenden Feind
aus der mächtig befestigten Stellung an der Cote 364
und Cote 197 bet Lucowicza. Wir besetzten die ganze
feindliche Stellung und Lucowicza. Der Gegner zog sich
auf eine rückwärtige , gut befestigte Stellung zurück, die
sich auf der Linie 300 Schritt östlich von Macin nördlich
bis zur Cote 105 an der Donau erstreckt. Wir machten
217 Russen zu Gefangenen.

Ar FnedmdmWW.
Präsident Wilsons Friedensbemühnnge « .
New N o r k , 3. Jan . (zs.) Präsident Wilson

wünscht , daß der Senat seine Friedensoorschläge mehr
unterstützt , um zu zeigen daß das ganze Bol * hinter

ihm steht. Wilson besprach sich mit " den Führern der
demokratischen Partei über diese Angelegenheit . Wenn
die Kriegführenden seine Friedensnote zurückweisen,
wird er sein» weiteren Bemühungen für die nächste
Zeit wahrscheinlich einstellen.

Der Krieg.
iMßtaiW in oberiten Seetesleitung.

Großes K ««ptq »artier , 3. Jan . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegssckaapkatz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags

lebhafte Artillerietätigkeit im Waasgeviet.
Am Priester -Wald drangen Patrouillen des Landwehr-

Jnfanterie -ReglmentS Nr . 93 bis in den dritten fran-
zösifchen Graben vor und kehrten nach Zerstörung der
DerLril.igungSaNtagttl mit 12 Gefangenen zurück.

Hstliiiier Kriegsslü ««pkatz.
HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Südlich des Dryswjaly -Sees wurden russisch« Streif-

kommandoS vertrieben.

östlich von Zloczow bei Manajow holten Stoßtrupps
der Leibhusaren -Brigade im Verein mit österreichisch¬
ungarischer Infanterie 3 Hfstziere und 127 Man » aus
den russischen Linien.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Iatt «ca««

scheiterten verlustreich.
Zwischen Snftta - und SutnaCal sind mehrere Höhen

im Sturm genommen , Gegenstöße der Russen und Ru¬
mänen abgeschlagen und Aarsejci und Lapesci nach
Kampf besetzt worden.

SR rentafef.
Die lebende Brücke.  Der große Durchbruch

in Rußland war erfolgt ; auf der ganzen Linie ging es
vorwärts , doch ungezählte Wasserläufe erschwerten das
Vorkommen . Alle Brücken hatten die Ruffen gesprengt
oder abgebrannt . Mit Gewalt mußte an jedem Waffer-
lauf ver Übergang den zähen russischen Nachhuten erst
abgerungen werden . Doch jede Stunde war kostbar , es
galt den Feind nicht zur Ruhe kommen zu lassen. So
war das Pionier -Bataillon Mitte September 1915 wieder
an einen Fluß gekommen. Im letzten Dorfe wurde aus
einigen Balken und Brettern leichte Brückenteile zusammen¬
geschlagen. Etwa 400 Meter ging es mit den Brücken-

K«f taMtfU« PfedCB.
Roman so « L . -ott « er - » refe.

lRkchdruck üecboiea.)
(Fortsetzung .)

»So war ihr Bater, " dachte kummervoll die alte
Frau , „der hat sich auch nicht fügen mögen und nicht
ducken können .» Immer mit dem Kopf durch die Wand!
Weil es ihm hier in Europa nicht ganz gepaßt hat,
ging er ohne langes Besinnen hinüber in die große Ein¬
samkeit . Ganz weggeworfen hat er das alte Leben und
hat ein neues angefangen . Und nie hat er 's bereut trotz
aller Schwierigkeiten ."

Laut hatte Hanna gesagt:
„Aber Kind , eins mußt du bedenken : dein eigenes

Geld reicht nicht mehr weit ! Und wie es mit den Nach¬
sendungen der brasilianischen Bank steht , bei welcher
dein Vormund drüben dein Kapital hinterlegte , das weiß
ich mcht !"

„Sie zahlen nichts aus , solange ich mich hier nicht
durch meine Papiere legitimieren kann!" sagte Elisabeth.

„Nun also — und das kannst du doch nicht, Lieb¬
ling !"

Elisabeth hatte eine Weile geschwiegen , dann sagte sie
ganz ruhig:

„Und ich nehme doch nichts !"
Sonderbar lebhaft klang es der einsamen , jungen

Frau in diesen stillen, bangen Nachtstunden in den
Ohren nach.

„Und ich nehme doch nichts!"
Es war erst wenige Wochen her , seit sie diese Worte

gesprochen. Seither hatte sie allmählich wieder alle die
laufenden Auslagen selbst zu bestreiten begonnen.

Sie lebte in stiller Zurückgezogenheit , fern von den
Menschen . Und trogdem verursachten ihr Haushalt , die
Bedürfnisse des Kleinen täglich kleine Auslagen . Zu¬
sehends schwand das Geld , welches sie persönlich mitge¬
bracht hatte . Und schon manche Stunde lang hatte sie
in steigender Erregung nachgedacht: „Wenn ich das
lebte verbraucht habe — was geschieht dann ?"

- Ja . was wurde dann geschehen?
Langsam , sehr vorsichtig erhob sie sich von ihrem

Wachtposten neben dem Bettcken und schritt nach ihrem
Schreibtisch . Sie öffnete eines der versperrten Fächer . Da
lagen die Geldsendungen des Notars.

Nachdenklich sah die junge Frau nieder auf die
Kuverts . Aber plötzlich färbte ein dunkles Rot ihre
schmalen Wangen.

„Frau Elisabeth Ambros l"
Sie las die Worte laut . Wie eine Schmach er-

schienen sie ihr , wie ein Raub an ihrer Frauenehre I
Nein . Elisabeth Ambros hieß sie nicht mehr . Em

Geld , das man an diese sandte , das gehörte nicht ihr.
Gleich morgen wollte sie das ganze Geld zuruck¬

schicken, oder sie gab es lieber selbst an Hadmar von

^ ^ Plötzlich stand , beinahe greifbar deutlich , das Bild des
jungen Mannes vor ihrer Seele . Seine Besuche hatten
auf sie einen tiefen, nachhaltigen Eindruck gemacht, sie
suchte in ihrer Erinnerung nach seinen Worten , die
doch so einfach gewesen waren , nach dem Ton seiner
warmen Stimme , sie dachte an seine Haltung , die
vornehmen Gebärden , an den Blick seiner treuen Augen.

Und immer wieder sagte sie sich:
„Zu diesem Mann kann ich volles Vertrauen fassen.

Er ist der einzige hier , welcher es mit mir gut meint , und
der ehrlich ist !"

Warum erschien er ihr eigentlich so ? Sie kannte
ihn doch noch so wenig. Erst zweimal hatte sie ihn
gesehen.

Ein Aufleuchten ging über ihr nachdenkliches Gesicht.
Sie wußte jetzt, woher die geheime Macht stammte,
welche er über sie besaß.

Das kam daher, daß er seinem Onkel, daß er
Ludwig von Werbach so sehr ähnelte I Nicht bloß sah er
ihm ungemein gleich, die Gestalt , die Gesichtsbildung,
die Stimme — alles erinnerte stark an den Toten ;
nein, auch im Wesen war eine große Aehnlichkeit.

Ludwig von Werbach hatte ihr schon früher un-
gäbliaemal von diesem seinem Lieblingsneffen erzählt.

Und stets hatte er ihn geschildert als außergewöhnlich
gut, gütig und ritterlich.

„Du wirst ihn liebhaben müssen, Kind !" hatte
Ludwig gesagt ; „denn er und ich, wir sind aus dem¬
selben Stoff . Und wer an mir hängt , der muß auch
ihn lieben !"

Seltsam , wie lebendig diese Worte jetzt in der
stillen Nachtstunde wieder wurden. Sie klangen so deut¬
lich nach im Ohr der jungen Frau , als stünde der , welcher
sie einst so warm gesprochen , noch neben ihr.

Erschreckt fuhr sie zusammen und sah sich scheu im
Gemach um.

Im Nebenzimmer hatte Hanna ein halbes Fenster
geöffnet , da die alten , riesigen Kachelöfen eine ganz unge-
bührliche Glut ausströmten.

Der Wind , welcher durch das Fenster ins Zimmer
kam, wehte die dunklen Vorhänge weit herein in den
finsteren Raum . Sie warfen breite Schatten an den
Wänden des erleuchteten Schlafzimmers.

Das sah aus , als ob große , schwarze Flügel über der
Wiege zusammenschlugen , in welcher das Kind Ludwigs
unruhig, , fiebernd schlief. Dann fielen die Vorhänge
wieder zurück, die Flügel sanken zusammen.

Der schwere Stoff rauschte leise. Das klang beinahe
wie ein Aufseufzen, wie ein Stöhnen.

Ein Entsetzen , eine Angst kroch an Elisabeth heran,
deren sie nicht Herr zu werden vermochte , obgleich sie sich
selbst töricht schalt. Sie glaubte nicht an Geister -Er»
scheinungen und Vorbedeutungen , und doch schlugen ihre
Zähne nun plötzlich zusammen , als der Wind von
neuem die Vorhänge drinnen hob.

Wieder ballten sich die schattenhaften Gebilde über
der Wiege des Kindes zusammen . Breit und mächtig
wuchsen die dunklen Flügel an der lichtbestrahlten Wand
empor . Und dann wieder vom Nebenraum her das
seufzerartiae Geräusch , mit dem der schwere Stoff herabsank.

„Das ist der Tod ", dachte Elisabeth , von einem ihr
unbegreiflichen Schauer ergriffen . „O Gott , er breitet
seine Flügel aus über uns !"

Sie sank, überwältigt von Aufregung, an der Wiege
de-, Knaben nieder.



gliedern auf der Schulter im Marsch-Marsch vor . denn
die russische Artillerie hatte sich gut eingeschosien. Im
Jlußtal war etwa « Deckung; schnell wurden die Flöße
zu Wasser gebracht und e« ging stromab zu der befohlenen
Mückenstelle. Da kam auch schon unsere Infanterie . In
wenigen Sekunden waren die Glieder zu einer Brücke
aneinandergekopprlt . Doch al « die ersten Leute hinüber¬
eilten , drohte der leichte Steg nachzugeben. Ohne Be-
sinnen sprang der führende Pionier -Unteroffizier Franke
au « Alt -Z ' schdorf, Kreis « eerkow. von der 1. Kompagnie
Zuq Röchling , in das herbstkalte Wasser und packte die
schwankende Brücke; ihm folgten die Pioniere Bresching
au « Radnitz , Kreis Krossen und Käske aus Neuendorf,
Kreis Krossen, von demselben Pionierzuge . Sech» branden-
burgische Fäuste hielten den Steg . Die drei Pioniere
hielten ihn , bis an die Brust im Wasser stehend, von
feindlichen Kugeln umschwirri , über eine Stunde . Ein
ganzer Bataillon Infanterie und Maschinengewehre gingen
über die lebende Brücke hinüber und warfen di« russische
Nachhut zurück. __

3i|r über$inM«tg.
Der Deutsche hat immer anerkannt , daß er in dem

französischen Generalissimus Jofire , der jetzt zum Marschall
von Frankreich ernanntwordenist , einen in jeder Beziehung
achtenswerten Gegner hat . DaßdieFranzosenjetztnicht mehr
recht mit ihm zufrieden sind , hat seinen Grund in der
gallischen Überschätzung seiner Kraft . Daß Joffre aber
auch als Charakter ein Mensch ist, der himmelhoch über
jenen schimpfenden und scheltenden, lügenden , verleum¬
denden und verkleinernden Durchschnittsenlentegenerälen
steht, hat er erwiesen, als er jetzt em Urteil über den
größten seiner Gegner , über unfern Hindenburg fällte.
Joffre soll Ende November eine Unterredung mit einem
amerikanischen Journalisten gehabt haben und sich da
folgendermaßen über den großen deutschen Feldherrn
ausgesprochen haben:

Gewiß ist, daß ein Heerführer verschiedenen gluck-
lichen Umständen unterworfen ist. Aber er wäre un-
sinnig , zu behaupten , daß Hindenburg vom Glück in
besonderem Maße begünstigt worden sei. Im Gegenteil,
als er da« Oberkommando der gegen Rußland kämpfenden
Kräfte übernahm , fand er keine beneidenswerte Lage
vor . Er sah sicb vielmehr an Zahl überlegenen und
bewunderungswürdig ausgerüsteten russischen Truppen
gegenüber , die sehr tapfer kämpften und von einem
glühenden Offensivrgeist beseelt waren . Das erste große
Glück Hindenburg « — in dem beschränkten Sinne , in
dem man bei einem Heerführer überhaupt von Glück
sprechen kann — war , daß er sich durch das Umgestüm
der angreifenden Massen in seinen Entscheidungen nicht
beeinflussen ließ und gerade diejenige Taktik einschlug,
die ein klar denkender General immer anwenden muß:
Teilung des feindlichen HeereS und Vernichtung dieser
Teile . Hierzu braucht man unzweifelhaft ein gut Teil
Nerven , deren Hindenburg im Überfluß zu besitzen scheint.
Außerdem ist ein großer Teil von Hindenburg » Ge¬
folgen dem Umstand zuzuschreiben, daß er stet« ver-
standen hat die Streitkräfte feiner Feinde » genau zu
berechnen, und daß er die strategischen Bedingungen
de» Gegner « richtig beurteilt hat , die ein großer General
fast stets bei der Entschließung in Rechnung stellen
muß . Niemals hat er sich über seinen Gegner geirrt,
niemals hat er ihn unterschätzt. Beständig beobachtete
er seine Schritte , ließ auch die kleinste Bewegung nicht
aus den Augen nnd überdachte sorgfältig ihre möglichen
Folgen . Nremal « ließ er sich zu einer Schlacht zwingen,
wenn Zeit und Ort ihm nicht günstig schienen; wurde
er angegriffen , so wußte er den Stoß meisterhaft zu
parieren , bis er selbst wieder Vorgehen konnte . Wie ein
geschickter Kämpfer zog er sich häufig zurück, um dann
einen furchtbaren Stoß zu versetzen. Gr bindet sich an
kein Prinzip und an kein System . Gr trifft sofort die
aus jedweder Lage erforderlich werdenden Entscheidungen
und verwirklicht mit großer Energie da » Gelernte . Un-
zweifelhaft half ihm eine ausgezeichnet , Truppe , die

Fieberrot glänzten die Bäckchen; um den heißen
kleinen Mund zuckte es wie Schmerz.

Alt sah dieses Kindergesichtchenaus , alt und verfallen.
Elisabeth merkte die Veränderung , welche in so kurzer
Zeit hier vorgegangen war . Und wieder kam die un¬
nennbare Angst über sie. . . „ ..  ,

„Ludwig, " stöhnte sie auf, „Ludwig , höre mich! Hilf
mir ' " Ich bin so ganz allein !" .

Aber nichts antwortete ihr. Nur wieder em Auf-
rauschen drinnen ; von neuem hoben sich die dunklen
Flügel.

Taumelnd stand Elisabeth auf.
Nein I Ludwig konnte ihr nicht mehr helfen ! Er lag

still drüben in dem prunkvollen Erbbegräbnis der Wer-
bachs Wie ein ferner Traum erschienen ihr die wenigen
Tage , welche sie nach ihrer Verheiratung an seiner Seite
dahingelebt hatte . . . .

Nur fünf kurze Tage hohen Glückes; dann kam die
lange Trennung , der eine flüchtige Abend des Wieder¬
sehens, dann jene furchtbare Nacht-

Und nun war sie allein ! Ganz vereinsamt, e,n Blatt,
das der Sturm verweht hat . . Nur dieses Kind, an dem
ihr junges Herz hing in einer namenlosen Liebe, verband sie
noch mit jener Vergangenheit . ^ „ _ . ,

Draußen sang der Winterwmd . Im Komm knisterten
die Scheite, die" roten Flammen sprühten auf und er-

loscĥ u nd spielten die Lichter hin über den blanken
Boden Und regelmäßig hoben und senkten sich von Zeit
zu Zeit die breiten, dunklen Schattenflügel über dem ruhig
schlummernden Kinde. . ^ . . . „

Elisabeth kniete noch immer neben dem kleinen Lager.
Sie horchte auf alle die leisen Stimmen ringsum , sie sah
alle die irrenden Lichter und Schatten , und doch hörte und
sah sie eigentlich nichts. .

Ihre ganze Seele war erfüllt von Angst, Schrecken,
Grauen . Sie fürchtete sich vor allem : vor dem Leben,
das so hart war , und vor dem Tode, den sie meinte
heranschleichen zu hören, so wie er schon einmal , vor
Monaten , keimtückisch hier einaedrungen war.

ihm mit leidenschaftlicher Liebe zur Seite steht und un¬
beschränktes Vertrauen in ihn setzt. Man muß aber
ffeichzeitig bemerken, daß ein guter General stets gute

Soldaten hat , weil er immer von neuem den Stolz
seiner Truppen anspornt und dadurch eine beffere Ent¬
wicklung der Fähigkeiten der Kämpfenden erzielt . Mit
schlechten Truppen hat ein guter General noch niemals
gesiegt, doch ist ein schlechter Heerführer auch schon mit
guten Truppen geschlagen worden . Der General macht
aus feinen Truppen gute oder schlechte Soldaten.

Sprach Joffre wirklich so. so ehrt das rhn selbst
nicht minder al » unsern Hindenburg und stellt Joffre
da « Zeugnis aus , daß er ein Soldat ist, der sich nicht
anstecken ließ durch das Bochegebelfer seiner Landsleute.

MMM.
Berlin.  3 . Januar.

— (zb.) Von den beteiligten Kreisen wird er er-
schwirend empfunden , gerade jetzt in der Kriegszeit neben
dem Warenumsatz für da » 4. Viertel de« KalendeijahreS
1916 lediglich zum Zwecke der Berechnung der auf den
Warenumsatzstempel des folgenden Jahre « zu leistenden
Abschlagszahlungen auch den Umsatz für da« ganze
Kalenderjahr feststellen zu müssen. Wie von maßgeben-
der Seite mitgeteilt wird , ist nachgelassen worden , daß
in der Anmeldung zur Entrichtung de« Warenumsatz¬
stempels von der genauen Angabe de« Jahresumsätze«
für 1916 dann abgesehen wird , wenn der Jahresumsatz
unzweifelhaft 200000 Mark nicht übersteigt . Abschlag»,
zahlungen also nicht zu leisten sind. In Fällen dieser
Art soll daher die Angabe genügen , daß der Gesamt¬
betrag der Zahlungen (Lieferungen ) drS Kalenderjahres
1916 sich auf nicht mehr als 200000 Mark beläuft.
Soweit diese Voraussetzung nicht zutrifft . d«rf der Umsatz
für da« Jahr 1916 auf Grund gewissenhafter Schätzung
angegeben werden , wenn glaubhaft gemacht wird , daß
die genaue Feststellung unverhältniSmähige Arbeit vrr-
Ursachen würde . In diesem Fall « muß die Anmeldung
ersehen lassen, daß die Angabe des JahreSbetrages aus
Schätzung beruht . .

— Dresden,  2 . Jan . (W . B .) Der Komg hat
an den General der Artillerie . Generaladjutant von
Krrchbach, Führer eine» ReservrkorpS , am 31. Dezember
1916 nachstehendes Telegramm gesandt : Euer Exzellenz
als vem rangältesten General an der Westfront sende
ich meine herzlichsten Glück- und Segenswünsche für
meine tapferen unvergleichlichen Truppen mit der Bitte,
sie den emzelnen in einer Ihnen geeignet erscheinenden
Form zu übermitteln . Mit Dank gegen Gott , den
Allmächtigen Lenker aller Ding «, blicke ich heute auf da8
verflossene an schweren Kämpfen , aber auch an Shren
überreiche Jahre 1916 zurück. Ich hoffe, daß meine
Armee , wie sie in »em jetzt verflossenen Jahre unsterblichen
Ruhm und einen sehr geachteten Platz im Rahmen des
großen deutschen Heere« erworben hat , auch im neuen
Jahre wacker und unverdrossen eingedenk unseres alten
militärischen Ruhme », bis zum Endsiege und ruhmvollen
Frieden kämpfen wird ._ Friedrich August.

der Herausgeber sofort nach Erscheinen unseres letzten
Heftes folgendes Schreiben erhielt : Große » Hauptqartier,
den 10. Oktober 1916 . Geheimes Zivilkabinett Sr . Maj.
de» Deutschen Kaisers und Königs von Preußen . Ew .Hoch-
würden teile ich auf Allerhöchsten Befehl ergebenst mit,
daß Se . Majestät der Kaiser und König für die Über¬
sendung der September .Nummer der evangelischen Quar¬
talschrift aus dem Syrischen Waisenhause in Jerusalem,
der Bote au » Zion bestens danken lassen und Sich über
die Nachrichten von den Allerhöchst ihnen Persönlich be¬
kannten Miffionsstätten im Heiligen Lande wiederum
gefreut haben . Zugleich haben Se . Majestät dem Sy¬
rischen Waisenhaus « zur Erfüllung seiner segensreichen
Aufgaben in der jetzigen schweren Kriegszeit ein Gnaden¬
geschenk von 3000 Mark zu bewilligen geruht , welche«
Ew . Hochwürdrn durch die Königliche Seehandlung Berlin
überwiesen werden wird . In Vertretung de« Herrn Ge¬
heimen Kabinettsrats . Dryander ."

4 - Der LandeSauischuß hat in seiner letzten Sitzung
die Versicherungtbeiträge für da » Jahr 1917 wiederum
auf 36 Pfg . für je 1000 Mark Beitragskapital festgesetzt,
sowie bestimmt , daß die für da« ganze Jahr zahlbaren
Beiträge vom 1. April 1917 an zur Erhebung gelangen
Zollen. G« gelangen somit auf je 1000 Mark Versiche¬
rungssumme von den Gebäuden in der Vrrsicherungs-
klaffe A = 18Pfa . und dementsprechend in der 1. Klasse
- - 36 Pfg ., in der 2. Klasse — 72 Pfg . in der 3.
Klasse = 1.08 Mark , in der 4 . Klasse == 1.26 Mark
zur Erhebung . Die Erhebung der Beiträge ist durch die
Hebestellen (Lande »bank-Hauptkasse und Landesbankstellen)
zu vollziehen.

Males.
Wetlburg,  4 . Januar.

* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Paul Quast,  beim Jnf .-Regt . Nr . 116,
(Sohn deS Lehrer« Quast in O d e r 8 b a ch.) — Wehr¬
mann Otto Meuser aus Waldhausen,  beim
Füsilier -Regt . Nr . 80. gleichzeitig wurde er zum Ge-
freiten befördert . . . .

sp. Von einem kaiserliche« a» das Syrisch«
Waise «ka«s darf 9 . Schneller in seinem letzten „Boten
au « Zion " berichten. Dem Kaiser war die September-
Nummer de« Blatte « zugestellt worden . „Natürlich
nahmen wir an , daß der Kaiser jetzt im Kriege, wo dir
Sorgen einer ganzen Welt auf seinen Schultern ruhen,
keine Zeit haben werde, den „Boten au « Zion " zu lesen.
Umso größer war unsere Freude und Überraschung, al«

Eine wirre Angst schüttelte sie, und niemand , niemand
war da, der ihr helfen konnte, der sie trösten wurde !!

„Ludwig !" stöhnte sie auf. . nf . .
Sie horchte angestrengt . Mußte nicht eine Antwort

kommen aus jenen unentdeckten Welten , wo er letzt wellte?
Mußte er sie nicht hören und verstehen ? Aber alle¬
blieb füll. . . c. . .

Da sank der zarte Körper noch mehr ,n sich zusammen.
Die Toten waren stumm ; lebte denn keiner, der sie lied¬
hatte, der ihr helfen wollte in ihrer Not?

„fmbmarl * v . .
Wie ein Hauch klang der Name durch den füllen

Raum Und doch hatten ihre Lippen ihn geformt und
ausgesprochen. Das Kind schrie jäh auf und warf sich
herum. Sein Köpfchen war heiß, schwer ging der Atem.

„Hadmar !" .
Dk penn er da wäre ! Er ist jung und mutig —

er würde den Arzt holen von Salzburg , er würde ihr
Kind vielleicht retten . Wenn er doch da wäre!

'Wie eine Antwort klang vom Nebenraum wieder das
Aufrauschen der Vorhänge . Aber nun mischte sich auch ein
anderer Ton binein.

Auf der Straße drunten klang Pferdegetrappel.
Elisabeth war aufgesprungen . Ihr ganzes Wesen

konzentrierte sich im Lauschen.
Ja , das war ein Reiter ! Er kam die Straße herab-

geritten , weiche ronr Stammschloß Werbach hierher führte.
Elisabeth war ans offene Fenster gelaufen . Hell und

deutlich hob sich die Silhouette des Reiters ab vom Nacht¬
himmel. Sie fah genau die schlanke, biegsame Gestalt,
welche so sicher im Sattel saß, sie sah den feingeschnittenen

^ "^ „Hadmarl " rief sie laut in die tiefe Ruhe der Nacht
hinaus . Ein Ton des Jubels kam durch das Wort . Gott¬
lob, er kam! Er war da ! Er würde helfen!

Sie dachte in diesem Augenblick nur an eins : an ihr
Kind. Jeder andere Gedanke lag ihr vollständia fern.

(Fortsetzung folgt .)

LmMs.
jj Wolfenhausen,  3 . Jan . Am Nrujahrstage

feierte da » Ehepaar Heinrich Bördner  dahier das
Fest der goldenen Hochzeit.

' Limburg,  3 . Januar . Der Kaiser  hat dem
Bischof Dr . A u g u st i n u « auf Lessen Reujahr «wunsch
folgende » Telegramm ^gesandt : „Für Ihre treuen Segens-
wünsche zum Jahreswechsel meinen wärmsten Dank!
Ich vertraue , daß Sie und Ihre Diözesanen auch ferner¬
hin in der Erfüllung der großen vaterländischen Auf¬
gabe in der Heimat nicht müde werden , bis Gotte«
Gnade den Sieg unserer Waffen durch einen erfolgreichen
Frieden krönen wird . Wilhelm R ."

• Gießen,  2 . Jan . Ein guter Fang gelang dieser
Tage der hiesigen Polizei . Am Bahnhofe wurde eine
Frankfurterin ubgefaßt , welche unter Überschreitung der
Höchstpreise drei Gänse , 20 Pfund Butter und 37 Pfund
Schmierkäse au « dem Landkreise zusammengekaust hatte
und sie nach Frankfurt unerlaubt mitnehmeu wollte.
Die Gegenstände wurden ihr abgenommen . Strafver¬
fahren ist eingeleitet.

' Koblenz,  2 . Jan . Ein Eisenbahnunfall ereignete
sich auf der Strecke Altenkirchen-Linz . . Die Maschine
stürzte den Eisenbahndamm hinab , wobei drei Personen
des Fahrpersonals tot blieben , eine vierte schwer verletzt.

' Braubach.  2 . Jan . Am Sam «tag abend gegen
10 Uhr sind hier im Hochwasser de« Rheins die Schiffer
Frömbgen au « Bendors und Georg Friedrich Schuh¬
mann au « Hall in Wests, ertrunken . Die Beiden waren
mit dem Schiffer Johann Stegmann und dem Matrosen
Karl Scherer mittel « Nachen nach Oberspar zum Einkauf
von Waren gefahren , « ei der Rückfahrt kam während
de« Anfahrens an Bold da « Fahrzeug zwischen zwer
andere Schiffe, wobei e« kentert«. Während Stegmann
und Scherer sich retten konnten , ertranken die beiden
Erstgenannten . „ „ , ,

• Rastatt,  2 . Jan . Infolge Hochwassers brach
gestern bei Niederbühl der Damm der Murg in etwa
60 Meter Breite . DaS Wasser überflutet weite Acker¬
strecken. Der Brrkehr auf der Murgtalbahn , deren Gleise
streckenweise überflutet waren , war am Neujahrstag
unterbrochen . _

• König berg,  1 . Jan . Der Wiederaufbau Ost¬
preußens ist mit Schluß de« Jahre « 1916 derart fort-
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Unzweckmäßige Kleidung, die Ursache
vieler Erkältungserscheinungen.

(Nachdruck verboten.)
Die während der kalten Jahreszeit so häufig aus-

tretenden Erkältungserschernungen sind in den meisten
Fällen die Folge zu rascher Abnahme der Eigenwarme
unseres Körpers . _ . . , _ .. .

Die Ausdünstung der Hank (beffer: „durch d,e Haut ")
ist einer der wichtigsten Prozesse, die sich in unserem Kör¬
per abspielen. Es werden hierbei die im Körper vorhan¬
denen Flüssigkeiten durch die Poren und Schweißkanäle
der Haut durch die im Körper infolge des Blutkreislaufs
erzeugte Wärme fortdauernd zur Verdunstung gebracht
und aus dem Körper ausgeschieden. Wird diese Tätigkeit
auf längere Zeit durch äußere, wenn auch nur verhältnis¬
mäßig unbedeutende Kälteeinwirkung gestört, also die zur
Verdunstung nötige Wärme zurückgedrängt, so erfolgen
Erkältungen , die sich bei andauernder größerer Kälteein¬
wirkung bis zum Erfrieren steigern können.

Ganz besonders ist feuchte  Kälte angetan , die
Wärmeerzeugung im menschlichen Körper zurückzudrän-
gen, die durch die Wärme im normalen Zustande bewirk¬
ten Prozesse mehr oder weniger zu beeinträchtigen und
somit den Erkältungen Vorschub zu leisten.

Max von Pettenkofer , (der Begründer der experimen¬
tellen Hygiene, wies nach, daß unser Körper, um nur
drei Lot durchnäßter Wolle (feuchte Strümpfe ) zum Trock¬
nen. also die in ihr enthaltene Wafssrmenge zur Ver¬
dunstung zu bringen , so viel Wärme abgeben muß, als
dazu nötig wäre , um ein halbes Pfund Eis zum Schmel¬
zen zu bringen . Dieser Beweis lehrt, daß der menschliche
Körper schon geringer Kälteeinwirkung unverhältnismäßig
große Wärmeentwicklung entgegensetzen muß zur Erhal¬
tung des normalen Zustandes . Aus diefem Grunde treten
Erkältungen viel eher bei Personen auf, die wenig körper¬
lich arbeiten , als bei solchen, die durch körperlich an-
strengende Tätigkeit den Blutkreislauf günstig beeinflussen
und infolgedeffen im Körper selbst wesentlich mehr Wärme
erzeugen. ■

Unter Erkältung haben am häukiasten die Schleim-



aefdbritten, daß trotz Arbeirermangelsden Schwierigkeiten
der Beschaffung von Baustoffen rund «in Drittel der zer¬
störten Bauten , etwa 11000 von 33 000 wieder errichtet
worden sind . E » bandelt sich überwiegend um land¬
wirtschaftliche Nutzbauten ; in den Städten sind eS er.
heblich weniger . In unterrichteten Kreisen wird damit
gerechnet, daß im Jahre 1917 sämtliche ganz oder teil,
st,ns« zerstörte landwirschaftlichen Bauten wieder errichtet
und in der Mehrzahl der Städte der größte Teil der zer¬
störten Gebäude wieder aufgebaut sein wird.

' Basel.  3 . Jan . (zf.) Wie die Pariser Abendblätter
Mitteilen , ist der Mörder Rasputin « der im Jahre 1887
geborene Fürst Jussupow . Graf Lunarokow -EIstol , der
feit Februar 1914 mit der Prinzessin Irene , Tochter de»
Großfürsten Alexander Michaelowitsch. verheiratet ist.
Der junge Fürst hatte im vorigen Jahr Frankreich und
England in Begleitung seine« Vater » besucht, der vom
Zaren beauftragt war , Ordeniauszeichnungen an die
russischen, an der französischen Front kämpfenden Offiziere
zu verteilen . Der junge Fürst macht« den Eindruck
eines schmächtigen und krankhaften Menschen. Der
„Matin " vermutet , daß ein ergreifende» Drama sich
vollzogen haben müsse, um diesen Menschen zu einem
Verbrechen fortzureißen.

' Kvnstantinopel,  1 . Jan . (W . B .) Die tür.
kischen Geschütze, die im Jahre 1878 in Plewna erbeutet
und später beim Skobelew -Denkmal in Bukarest aufgestellt
worden waren , sind sämtlich nach Konstantinopel über-
gesührt worden . Sie sollen auf dem Platz vor dem
Kriege Ministerium aufgrstellt werden zur Erinnerung an
die Verteidigung von Plewna und an die Tapferkeit der
osmanischen Truppen im Feldzüge in der Walachei.

Me Mn.
K ««s Gäfgen , Faltermärchen (Wiesbaden . Heinrich

Staadt , Hofl -uchhandlung ). Preis 1.50 Mark . — Ein
hoffnungsvolle », junge » Talent . Ein Dutzend knapp
gefaßter , fein geschliffener Schmetterlingsmärchen , gleich,
sam anmutige «Gedichte in Prosa , fein empfunden und
phantasievoll . Ein gemütvoller , beschaulicher Zug prägt
sich in ihnen auS . Sinnige Gemüter werden Freude
an der kleinen Gabe haben und da » Werden de» Ver¬
fassers gerne weiter verfolgen.

* « . »
*

„Ein Wort an di« unten und di« oben " von einem
deutsche« Sozialdemokraten (24 S . Groß-Oktav, Preis
30 Pfg . Stuttgart , 1916, Jranckh 'sche Verlagshandlung ),
zeigt klug und kräftig , klärend und weisend da » eine,
da» not tut , und alle, alle, von unten und oben, von
rechts und link» will es sammeln in der Erkenntnis,
daß ste den unerbittlichen und schlangenklugen Feind
England ' nur dann niederringen können, wenn ein
Wille , ein Tun sie alle beseelt und eint . Dieses Wort
eine« Sozialdemokraten wird überall klärend und auf-
klärend wirken.

Ktzeodor Mittge « : Feldgrau.  Selbstverlag de»
VrrfofsirS . Hofheim a. T . — Humoristisch« Soldaten-
und Feldzugs Gedichte in Nassauer Mundart . — Der
Verfasser ist unfern Lesern nicht unbekannt , er steht im
Felde und draußen sind diese urwüchsigen Blüten nassau-
ischen HumorS gewachsen. Allen Liebhabern nassauischen
Schrifttum » werden sie willkommen sein.

* »

tchr. Glücklich se«.: „Unter dem Schutze de»
Roten Kreuze». Wiesbaden . E » fei nochmal » auf diese
Blütenlrse au » großer Zeit hingewiesen.

Berlin,  3 . Januar ., abends . (W . B . Amtlich .)
In der Wovrudscka sind Maci » und Iijika genommen.

Berlin,  4 . Jan , (zb.) Die Gerüchte von einer
Muskeln , Nerven und Haargefäße zu lewen, aus

welchem Grunde Katarrhe , rheumatische Erkrankungen
und Entzündungen entstehen. Haargefäße sind die kleinsten
Blutgefäße (besser „Blutröhrchen " oder „Blutäderchen "),

stebergang von den Schlagadern (Arterien ) zu
den Blutadern (Venen) bilden. Ihr Durchmesser ist so
gering, daß acht nebeneinanderliegend erst den Durch-
s" E>ser eines Menschenhaares erreichen würden . Es dürfte
deshalb einleuchten, daß sie schon bei geringer Kälte-
einwirkung ihren Dienst ganz oder teilweise versagen.

Nicht selten sind Erkältungen die Ursache zum Aus -
bruch gewisser Infektionskrankheiten , so z. B. der Lungen-
und Bauchfellentzündungen, sowie der Drüsenanschwetiun-

Obwohl manche Leute, gleichviel auf welchen Körper¬
reu die Kalte einwirkte, immer wieder an denselben krank-
yasten Storungen leiden, deren örtliche Lage mit dem
Emwirkungsort der Kälte eigentlich nichts gemein hat.
kommt es doch häufig vor, daß die Erkältung auf ein
Urgan ubergreift, das in der nächsten Nähe des Ein»
Wirkungsortes liegt.

entstehen durch Erkältungen des Halses leicht
"der Rachenkatarrhe, durch Erkältung des Leibes

vnt*  ül ®: ®e' weiblichen Personen stellen sich mit-
störunge" eT̂ “Itung der Füße ernsthafte Menstruations-

oor  Erkältung schützen will, muß in erster
sprechende ^®Eckmüßige, seiner Beschäftigung ent-

mL Äle,b.u?S Wert legen. Sie darf weder zu
sich leickt schnn 1,ein‘ ~ Ein tüchtiger Schnupfen stellt
Neid mit  Ä ' menn  ein dickes wärmeres Unterbein-

»in»«*") bummeren vertauscht, ein wollener Strumpf
«in̂ leichteren baumwollenen umgewechselt oder

'%Z \ * ZUnT Xmi r Pölich ausgelassen wird.
'st das Unterzeug stets gut

unö  wenn möglich anzuwärmen . — Frauen
* 9Crü nQ(£ Kopfwäschen, Männer mit

dickem Haarwuchs nach dem Haarschneiden Katarrhe.
„ „nwf Öl n, ®^ ®us meisten Fällen sind Erkältungen auf
2°I ^ lieuchte) Fußbekleidung zurückzuführen, wie die mit
®^ ®et behafteten  Leute bedeutend öfter Erkältungen
«usgesecht sind als andere. denn der durch den feucht-

Erkrnnkung des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
entbehren jeder Begründung.

Berlin,  4 . Jan . (zb.) Mit der Versenkung de«
„GauloiS " ist die Zahl der versenkten feindlichen Kriegs¬
schiffe, Torpedoboote und Unterseeboote auf 186 mit
759430 Tonnen gestiegen. Hiervon entfallen auf Eng¬
land 125 mit 565200  Tonnen . Die Gesamtverluste der
Gegner übersteigen die Gesamt -KriegsschiffS-Tonnage
Frankreichs zu Anfang de» Krieges , die Verluste Eng¬
lands die Gesamt -Krieg- schiffstonnage Japans zu Kriegs¬
beginn . Hilfskreuzer , Hilfsboote usw. sind in die obige
Zahl nicht eingerechnet.

Berlin,  4 Jan . Dem Generalleutnant v Kühl,
Chef de» Generalslabes einer Heeresgruppe , wurde da»
Eichenlaub zum Orden „kour Io wörite ", dem Oberst¬
leutnant Bauer , Abteilungschef im Generalstabe drS
Feldheeres , der Orden „Lonr le werite " verliehen.

Luxemburg,  4 . Jan . (zf.) Da StaatSminister
Thorn mit der Bildung des neuen Kabinett » betraut
wurde , gewinnt die Wahrscheinlichkeit Raum , daß bis
auf Generaldirekwr Weiter , gegen di«Angriffe der Kammer
hauptsächlich sich richteten, das alt » Ministerium wieder¬
kehren wird . Wegen der verfahrenen Lage der Lebens-
Mittelversorgung aber ist die Ersetzung Weiters durch
einen neuen Man « äußerst schwierig.

Wien,  4 Jan . (W . T . B .) Nichtamtlich . Amtlich
wird verlauibart vom 3. Januar:

Gestlicher Kriegsschauplatz.
In der Dobrudscha neuerliche Fortschritte . Südlich

und westlich von Jocsani sind die österreichisch-ungarischen
und deutschen Streitkräfte des Generals v . Falkenhayn
bis an den stark verschanzten Milcovul -Abschnitt gelangt.
Weiler nordöstlich warfen sie den Feind auf Miera zurück.
Im Südflügel der Heeresfront de» Generalobersten Erz¬
herzogs Jostf drangen wir über Negrilesci hinaus . Süd¬
westlich von Harja und auf dem Mt . Faltucanu westlich
von Sulla wurden starke Angriffe de» Gegner « unter
schweren Feindverlusten abgeschlagen. Im Mestecanesci-
Abschnitt vereitelten unsere SicherungStruppen im Bajo¬
nett - und Handgranatenkampf russische Vorstöße . Bei
Majanow östlich von Zloczow brachte eine au « unseren
und deutschen Kämpfer zusammengesetzte Sturmtruppe
in glücklichen Streifungen 3 Offiziere und 127 Mann ein.

I1akie«i scher und südöstlicker Kriegsckauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs de« Generalstabs : -
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Sofia,  4 . Jan . (W . B .) Meldung der bulgarischen
Telrgraphenagentur : Generalissimus Jekow hat beim
Jahreswechsel an die deutschen, österreichisch-ungarischen
und türk scheu Truppen , die Schütter an Schulter mit
den bulgarischen oder in ihrer Nachbarschaft an den
Fronten von Saloniki , in der Dobrudscha und in
Rumänien kämpfen , nachstehende Telegramme gerichtet:
Tapfere Offiziere und Soldaten der deutschen und

österreichisch-ungarischen Armeei
In dem Augenblick, da da« Jahr 1916 zu Ende geht

und das neue Jahr anbricht , können wir bulgarischen Offi¬
ziere und Soldaten nicht umhin , diesen Tag vorübergehen
zu lassen, ohne mit Dankbarkeit der verbündeten deutschen
und österreichisch-ungarischen Armeen auf den Schlacht¬
feldern zu gedenken. Besondere Dankbarkeit schulden wir
den deutschen und östrrreichisch-ungarischen Truppen der
1. und 11. Armee und der Donauarmee , die an unsere
Seite kamen und Schulter an Schulter mit den bul¬
garischen Regimentern gegen den gemeinsamen Feind
kämpften . Gar viele von euch feiern zum zweitenmale
da « Neujahr in unserem Heimatlande , wo sie 1916 um
ihre Stirn den Ruhme »kranz wanden . Wir wünschen
euch aufrichtig und herzlich ein glückliche« Neujahr . Unser
Sehnen ist von dem SiegeSwunsch erfüllt . Der All¬
mächtige möge den verbündeten Armeen entscheidenden
Sieg gewähren , um euch di« baldige Rückkehr in euer
Vaterland zu ermöglichen, da« euch erwaitet . Unsere

Gefühle treu ergebener Waffenbrüderschaft werden euch
stet« begleiten. » .

Ruhmreiche Offiziere und Soldaten der ottomanischen
Armeei

. HEUt« feiert die bulgarische Armee zusammen mit den
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen den Be-
grnn des Jahres 1917. Bei dem Rückblick sehen wir
mit besonderer Dankbarkeit auf die wertvolle Mitarbeit
der kaiserlich ottomanischen Truppen im Laufe de» Jahre»
1916 zur Erreichung der gemeinsamen Erfolge an den
Fronten von Saloniki , der Dobrudscha sowie nördlich der
Donau . Es ist mir ein« überaus angenehme Pflicht,
namens aller bulgarischen Offiziere und Soldaten , der
besonderen Dankbarkeit für die ottomanischen Truppen
Aurdruck zu verleihen , welche Schulter an Schulter mit
den bulgarischen Truppen den gemeinsamen Feind ver¬
nichtet haben . Das gemeinsam vergossene Blut gebe
unserer treuen Waffenbrüderschaft die Weihe, die un«
große Hoffnungen auf eine ruhmreiche Zukunft einflößt.
Der b'.rher durchlaufene Weg war ruhmvoll , und dieser
Weg ist auch der einzige, welchen im Laufe de« jetzt be¬
ginnenden Jahres die verbündeten Truppen gehen
werden , um den endgültigen Sieg zu erringen.

Spielplan de- Stadt -Theater Gieße« .
Direktion : Hermann Steingoetter.

Freitag den 5. Januar , abends 8 Uhr : „Was Ihr
wollt " . Lustspiel von William Shakespeare.

Das inserierende Publikum wird
dringend  gebeten , für die jeweilige
Tagesnummer unseres Blattes vorge¬
sehenen

Anzeigen tagsvorher
gefl . einzusenden . Nur in ganz dringen¬
den Fällen können wir am Morgen des
Erscheinungstages noch Anzeigen an¬
nehmen.

Ferner bitten wir bei Arbeiter - oder
Mädchen - Gesuchen den vollen Namen
zu setzen.

Geschäftsstelle des
Weilbupger Tageblattes.

Die seither von Herrn Hauptmann Willem er
innegehabtr

Wohnung im 2. Stock
unseres Geschäftrhauses ist per 1. Februar oder später
preiswert zu vermieten.

Vorschuß -Verein zu Weilburg.

Das 3. Ziel Kultussteuer
wird Sonntag , de « 7. d. Mts . bei mir erhoben.

Weilburg,  den 3. Januar 1917.
Der Knltusrechner:

_ Sternberg.
kalten «Strumpf verursachte Warrneverlust ist, wie Petten-
kofer nach wies, ganz bedeutend.

Durch geeignete Mittel kann dem lästigen, häufig an¬
geborenen , Schwitzen der Füße vorgebeugt werden, indem
die Füße durch tägliches Baden in der Körpertemperatur
entsprechend lauwarmem Wasser peinlichst sauber gehalten
werben , eine bequeme Fußbekleidung getragen und diese
häufig gewechselt wird. Wollenen Strümpfen ist der Vorzug
zu geben ; wenn nötig, wird Sallzylstreupulver eingestreut.

Das noch immer allgemein verbreitete Vorurteil , daß
plötzliches Auskleiden oder Unterdrücken des Fußschweißes
zu schweren inneren Erkrankungen Anlaß geben kann,
hat sich vor einer nüchternen, wissenschaftlichenPrüfung
als unhaltbar erwiesen.

Besonderes Augenmerk ist auch dem Schuhzeug selbst
zuzuwenden . In allen Fällen , gleichviel, ob es sich um
eine mit Schweißfuß behaftete Person handelt oder nicht,
ist es erforderlich, stets für gut trockenes Schuhzeug Sorge
zu tragen . Sind die Füße trotz guten Schuhzeuges naß
geworden , so werden sie vor dem Anlegen trockener, gut
durchwärmter Strümpfe und ebensolchen Schuhzeuges mit
einem wollenen Tuch kräftig frottiert.

Gut mit Lederputz behandeltes Leder zieht die Feuch¬
tigkeit weniger als mit Stiefelfett eingeriebenes. Beson¬
ders widersteht der Lederputz der Einwirkung des Schnees.
Die Schuhsohlen sind in monatlichen Zwischenräumen
mit Firnis zu bestreichen, wodurch sie vor allem bedeutend
an Haltbarkeit gewinnen , undurchlässig gegen Feuchtigkeit,
werden und deshalb bei etwaigem Feuchtwerden schnelltrocknen.

Leioer jemand trotz sorgfältiger Beachtung der vor¬
erwähnten Punkte immer noch an kalten Füßen , so emp¬
fiehlt es sich, Einlagesohlen aus Papier , Filz oder Stroh
zu verwenden und diese oft zum Austrocknen zu wechseln.
In landwirtschaftlichen und ähnlichen Betrieben , besonders
aber von Leuten , die auf steinernen Fußböden arbeiten,
wird Schuhzeug mit Holzsohlen vorteilbaft benutzt, da sie
warm und unübertroffen trocken halten . Aus Stroh ge¬
fertigte Ueberschuhe. die allerdings wenig haltbar sind,
aber der größten Kälte Trotz bietea, werden dort eben¬
falls angetroffen.

Eine Erkältung läßt sich in den meisten Fällen durch
eine energische und anhaltende Schwitzkur schnell beheben.
Der Kranke begibt sich in einem gut durchwärmten, aber
gelüfteten Zimmer zu Bett. Warme, den Körper erwär¬
mende Getränke, wie Lindenblütentee, chinesischer Tee und
auch Warmbier leisten gute 1 . aste.

In schweren und zweijethaften Fällen ist stets eia
Arzt zu Rate zu ziehen._ I . Pelz.

Blumenzucht im Zimmer.
kranke Hyazinthen.

Eine der gefährlichsten und verbreitetsten Hyazinthen¬
krankheiten ist die Rotzfäule, die sich besonders zur Zeit,
wo die Blüte sich verschließt, zu zeigen beginnt . Sie
wird begünstigt durch zu gute Ernäbrung und befällt mit
Vorliebe Sorten , die recht fleischige, saftige Zwiebeln
haben . Sie äußert sich darin , daß die ganze Zwiebel
in eine gelbe, schmierige, sehr übelriechende Masse
verwandelt wird, ist äußerst ansteckend und wird
darum auch röohl Hyazinthenpest genannt . Sobald man
eine kranke Zwiebel bemerkt, soll diese sofort aus-
gemerzt und verbrannt werden. Die Krankheit tritt
nicht nur bei solchen Zwiebeln auf, die sich in Vege¬
tation befinden, sondern auch bej solchen, die trocken
liegend aufbewahrt werden. Auf dem Lager kann man
der Krankheit Vorbeugen, indem man die Zwiebeln öfter
wendet . — Recht gefürchtet ist auch der Schwamm . In
vollster Vegetation welken die Hyazinthen plötzlich und
sterben schnell ab. Eine Inaugenscheinnahme lehrt, daß
das Laub dicht über der Zwiebel abgetötet ist. Die
Zwiebel trocknet zu einer löschpapierähniichenMasse ein.
Auch diese Krankheit ist ungeheuer ansteckend, und große
Bestände werden in kurzer Zeit davon vernichtet.
Scdleunige Beseitigung der kranken Pflanzen ist auch hier
aeboten . A. Ianson.
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> Anordnung
über dt»Btiltht mit Kocht»,Mdnlnpn und

§ 1 der BundeSratsverordnung vom 13. April 1916
bestimmt : . ^ „ ,
Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche (Peddrge) dürfen
nicht verbrannt , vergraben oder auf andere Werse ver¬
nichtet, noch unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet
werden ; sie sind vielmehr getrennt von anderen Abfällen
aufzubewahren . Soweit sie der Verarbeitung nicht schon
in anderer Weise, insbesondere durch Angabe an Händler
oder Sammler zugeführt werden , sind sie an dre von
der zuständigen Behörde bezeichnet« Stelle zu den von
ihr festgesetzten Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornfchläuche, dre rn
Haushaltungen abfallen , gelten vorstehende Bestimmungen
nur , wenn die zuständige Behörde es anordnet . Die
Anordnung hat zu erfolgen , wenn eine regelmäßige Ab¬
holung der Abfälle stattfindet.

Da von jetzt an eine regelmäßige Abholung der Ab¬
fälle in der Stadt Weilburg stattfinden wird , ordnen
wir hiermit an . daß die vorstehenden Bestimmungen auch
für Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche gelten, die

m Wer ^ Knochen̂ Rinderfüße und Hornschläuche nicht
von anderen Abfällen getrennt aufb -wahrt oder nicht bei
der regelmäßigen Abholung abliefert , wird nach § 7 der
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit « eldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Abholung wird allwöchentlich am Freitag in
dem Stadtbezirke erfolgen , welche wir der Frau Witwe
Joel , hier, übertragen haben.

Die Händlerin wird für das Pfund Knochen 3 Pfg^
bezahlen.

Weilburg.  den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Freibank.
Leute abeud 6 Uhr verkaufen wir in der Kriegsküche!

Rindfleisch
unv zwar von Rr . 1 beginnend . Warenbezugskarte und I
kleines Geld sind mitzubringen.

Weilburg,  den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle . |

Amel-ung zur Lnnijstnrnirolle.
Die in dem Jahre 1899 Geborenen haben sich, sofern dies!

noch nicht geschehen ist, umgehend auf unserm Geschäfts¬
zimmer Rr . 4 zur Landsturmrolle anzumelden.

Weilburg,  den 29 . Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
betreffend die Outridstinrg des Warenumsatz-Stempels

für das Kalenderjahr 1916.
Auf Grund de» § 161 der Ausführungsbestimmungen I

zum ReichSstempelgesetz werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenunlsatze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in der Stadt Weilburg
aufgefordert , den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes
im Kalenderjahr 1916, sowie den steuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Viertel des Kalender¬
jahres 1916 bis spätestens zum G « de des Monats
Januar 1917 der Stadtkasse, Zimmer Rr. 1. schriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land - und Forstwirschast . der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurück¬
bleibt , empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von Er¬
innerungen , eine die Nichteinreichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen.

Wer der im obliegenden Anmeldungsverpflrchtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine « eldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
werden , so tritt Geldstrafe von 150 bis 30 000 M . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden . Sie können bei der Stadtkaffe
kostenlos entnommen werden . Auch werden sie den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Eine Zusendung von Vordrucken ohne Antrag findet
nicht statt . ^ . . .

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet, auch weu « ihne « Aumel-
duugsvordrucke nicht zugegangen flnd.

Weilburg.  den 12. Dezember 1916.
Der Magistrat.

^ Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Marken * «§

Todei - lnzeige.
Heute morgen entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden unser innigst-

geliebter , treusorgender Gatte, Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Gastwirt Friedrich Ebel
im Alter von 51 Jahren.

Dietenhausen,  den 2 Januar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Samstag , den 6. Januar , nachmittags 2 Uhr, statt.

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah !

Anstatt wir und er hofften, an den Feier¬
tagen zu Hause zu sein, erhielten wir am heiligen
Abend ganz unerwartet die schmerzliche Nach¬
richt, dass mein lieber, unvergesslicher Mann,
der treubesorgte Vater seiner beiden Kinder,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

der Wehrraann

iRndolfSchäferl
im Res.-Infanterie-Regiment Nr. 87, 6. Kompagnie

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

nach 2\ Jähriger treuer Pftichtertüllung im 35.
Lebensjahre aia 16. 12. 16 uns durch den Helden¬
tod entrissen wurde.

W eilmünster,  den 3. Januar 1917.

Tn tiefer Trauer:
Frau Rudolf Schäfer nebst Angehörigen.

Danksagu ng.
Für die Beweise liebevoller Teilnahme bei

der Krankheit und dem Ableben meiner unver¬
gesslichen Mutter

Hermine Grimm
meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank
allen, welche meine geliebte Mutter treu gepflegt
haben, sowie Herrn Pfarrer Auler, Weilmünster,
für seine trostreiche Grabrede.

Bad So den i. T., den 30. Dez. 1916.

Wilhelm Grimm, Flieger.

KmBtMislkL -Mksrrst

im Lirrlthiikreis.
Geschäftsstelle Bürgermeister

amt Weilburg.
Vorm . 10—12 Uhr geöffnet.

Die Herren Bürgermeister
werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u . Rentenbescheid

mitbringen.

Zichorie
(Echt -Frank ) wieder einge¬
troffen bei

Willi . Baurhenn.

Blechdosen
zum Einkochen für den Feld
postoersand , empfiehlt

Wilh . Baurhenn.

Kleine Anzeige»
Id. h. Anzeigen , die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso¬
nal -Gesuche und eben¬
solche Angebote erzielen

| eine

große Wirkung
!wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf-Inähme gelangen in dem

WeAnrger
Tageblatt.

eingttroffen,
Jos . Lternberg.

F. K. G.
5. 1. 71/,

MöbliertesZimmer
zu vermieten.

Gartenstratze 17.
Heumehl f.Schweine

AmH ^ Rinder Geflügel Ztr
M . 15 00Spreumeh

f.Pferde ,Rinder M .9.—u .an
deres Futter . Liste frei. Gra
Mühle , Auerbach. Hessen.

Monatmädchen
für den ganzen Tag gesucht

;Frau Karl Görtz

Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzige Kriegszeit tst der

Federhalter ohne Tinte.
„Schreibe mit Wasser ".

Die Feder trägt einen Farbstift . Beim Eintauchen der
Feder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der Kopf
des Halters kann eingesteckt werden , dadurch ist der Haller
in der Tasche tragbar und hat den Vorzug , sehr billig zu sein.

Vorrätig samt Ersatzfedern in der

BnGÄungH. Mer, 8.ui.b.H.

Pier Kaninchen
mit 2 Kasten zu verkaufen.
Zu ersiag . in d. Exp , u . 1399.

M.M»:SchmiMte
Mefferaißs u.4  H-i..

Kriegsnummern.

SHWtlkHt for ze lache
2. Heft, Kriegsnummer.

Vorrätig in
SuchhuhlllnsH.Mer8.«.ß.H.

er
markenfrei , pr . Paket 20 Pf.
empfiehlt so lange Vorrat

Wilh . Baurhena.

Mn ßnnsnlädchrn,
angelernt oder nicht angelernt,
findet sofort Stellung bei
Hverst von  Miuteröerger.

Schrankpapierc
vorrätig.

ßW 3iz>z>er,«. ni. i. H.

MchMeuher
Mß. LllllüeskM-er

Hinkender Bote
Mrien-Men-er

Cartenlnübe-Meniler
empfiehlt

H.Mn,S.in.d.K.
Buch-null Pnnitthnnblnng.

Ser hefte MhannsMchaiei;
ist eine Anzeige in einer wirklich beliebtem
vielgelesenen, von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

i»da;Weilbmi« MM.
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